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Der vuoe blieb unverletzt
Telefongespräch mit dem Führer — Auch

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt, ist der Duce  troff
des seiner Bewachung von Badoglio erteitten Befehls, ihn bei
einem Besreinngsversüch zu ermorden, bei dem am Sonntag ge¬
meldeten Unternehmen nicht verwundet  worden.

Der Duce hat sofort nach seiner Befreiung telefonisch
mit dem Führer gesprochen.  Es ist schwer, mit Worte»
den Gefühlen Ausdruck zu geben, die den Führer vnd den Duce
bei diesem historischen Gespräch bewegten.

Später hak sich der Duce zu seiner Familie  begeben, die
ebensaus von einem SondeÄommandodes Sicherheitsdienstes der
O an» der Internierung befreit  worden war.

Uebsr die Umstünde, unter denen die Befreiung des Duce
Vorbereitet wurde und schließlich gelang erfährt das Deutsche Nach-
ricktenbüro die iolaenden Einzelheiten:

Das Btzfreiungsunternshmen, das zu seinem so sensationellen
Erfolg geführt hat. ist von einem Sonderkommandodes Sicher¬
heitsdienstes der ff und der Fallschirmtruppe unter größten
Schwierigkeiten vorbereitet worden. Die Regierung Badoglio hat
den Aufenthaltsort des Duce durch außerordentliche Maßnahmen
unter allen Umständen geheim zu halten gesucht In dem Bestre¬
ben. iede Svur der Unterbnnauna des Duce zu verwischen, wurde

dis Familie des Duce befreit
>r >» Aufenthaltsort  seit dem 25. Juli mehrmals ge¬
wechselt.  Wi rrend der letzten Zeit wurde er alle zwei bis drei
Tage in ein neues Gefängnis, in Kasernen, auf Inseln und
Kriegsschisse verschleppt. Zur Bewachung waren stets große mili-
lärische Verbände herangezogen, die ebenfalls regelmäßig wechsel¬
ten. Die unmittelbare Bewachung stellte eine Abteilung Cara-
binieri, die den Befehl hatte, den Duce im Falle eines Bsfrei-
ungsversuches sofort zu ermorden.

Erst in der letzten Zeit gelang es, die Spur der Verschlep¬
pung so genau festzustellen, daß nicht nur die früheren Ausent¬
haltsorte, sondern auch die gegenwärtige Unterbringung des Duce
ermittelt werden konnte. Zuletzt wurde mit Sicherheit festge-
stellt, daß der Du ê in ein völlig u n z u g ä n>g l i che s Berg¬
massiv  verbracht worden war und dort unter den schmäh¬
lichsten Umständen  und unter stärkster Bewachung
gefangengehaltenwurde. Diese Gewißheit gab das Signal zum
Start des kühnen Unternehmens, dessen Durchführungvon einem
hervorragenden ff -Hauptsturmführer des Sicherheitsdienstes,
einem gebürtigen Ostmärker, geleitet wurde

Der Führer  hat den an der Aktion beteiligten Männern
des Sicherheitsdienstes, der Waffen-ff und der Fallschirmtruppen
hohe Auszeichnungen

Die vorgeiOickle Le»Manüosen Verrats
Die einzelnen Phasen der Verhandlungen mit den Briten in Lissabon - Anfang August bereits

nahm Badoglio »Fühlung"

Aus einer Veröffentlichung des englischen Reukerbüros erfährt
man jetzt Einzelheiten, die in aller Eindeutigkeit den schamlosen
Verrat Badoglios und feiner Clique beweisen. Wie der diploma¬
tische Korrespondent der Renleragenkur meldet, informierte Ba-
boolio bereits Mitte August  die britische Regierung davon,
daß „er bereit sei, sich mit den Alliierten zu vereinen, sobal- diese
In Italien landeten". Diese verräterische Erklärung Vadoglios
führte dann zum Abschluß des Waffenstillstandes.

Im einzelnen berichtete Reuter über die geheimen Besprc-
ungen, die dem Waffenstillstand vorausgingen, u. a. folgendes:
issabon war die Szene des Hauptaktes des Dra¬

mas.  Die Hauptdarsteller waren der britische Botschafter Sir
Ronald H. Campell  und ein italienischer General, dessen Name
noch gshoimgehalten wird.

In der ersten Woche des Monats August traten italienische
Diplomaten auf Anordnung Badoglios an die britischen Vertreter
in zwei neutralen Ländern heran. Sie wurden unterrichtet, daß
die alliierten Regierungen nur die bedingungsloseKapitulation
anerkennen könnten.

Mitte August stellte sich ein weiterer italienischer General mit
einem Beglaubigungsschreiben Marschall Badoglios beim britischen
Botschafter in Madrid Sir Samuel Hoare  vor und am folgen¬
den Tage beim britischen Botschafter in Lissabon, Sir Ronald
Campbell.

Der General erklärte, er sei von Marschall Badoglio ermäch¬
tigt, zu erklären, daß bei einer Landung  der Alliierten in
Italien die italienische Regierung bereit sei. sich mid -thnen
gegen Deutschland zu vereinen.

Diese Mitteilung wurde an die britische Regierung Mter-
geleitet, die ihrerseits sofort die USA-Regierung unterrichtete.
Die britische und amerikanische Regierung beschlossen, die italie¬
nische Regierung durch den italienischen General von den Be¬
dingungen zu unterrichten, unter denen sie bereit wären, die
Fsmdseligkeiten gegen Italien einzustellen.

Zuerst müsse Italien bedingungslos kapitulieren
und danach diejenigen Bedingungen annehmen, deren Auferle¬
gung die Alliierten beschließen würden. Höher gestellte Offiziere
aus dem Hauptquartier General Liseuhowers begaben sich nach
Lissabon und unterrichteten den italienischen General von diesen
Bedingungen in einer Konferenz, bei der der britische Botschafter
den Vorsitz führte und der amerikanische Geschäftsträger zuge¬
gen war.

Der italienische General, der ohne Befragung seiner Regie¬
rung keine Antwort erteilen konnte, kehrte darauf mit den in¬
zwischen bekannten alliierten Bedingungen nach Rom zurück.
Man erklärte dem Beauftragten, es bleibe den Italienern über¬
lassen, „durch ihr Betragen die Haltung der Alliierten bei der An¬
wendung dieser Bedingungen zu beeinflussen."

Der italienischen Verräierclique baue. ' :» die Verhandlungen
ibrss Abgesandten zu lange, wie aus den weiteren Ausführungen
lies Reuterbüros hsrvorgeht, darum sandte Badoglio, der inzwi¬
schen die deutschen Verbündeten immer aufs neue von seiner
„Treue zu überzeugen" suchte, noch einen zweiten italie¬
nischen General,  dessen Name Reuter ebenfalls nicht nannte,
nach Lissabon.̂ Als Beweis der „Aufrichtigkeitihrer Absichten"

ubrrsandte die Badogb.o-Regierung, wie Reuter meidet, mit üie>em
zweiten Parlamentär den britischen General Carton de Wi¬
ll rt,  den man zu diesem Zweck aus der Gefangenschaft
entlassen hatte.

„Mittlerweile traf", so berichtet die britische Agentur weiter,
„der erste italienische General veraürsdungsgemäß mit der Ant¬
wort der Baboglio-Regierung in Sizilien ein. Die Antwort be¬
stand darin, daß die Badoglio-Regierung bereit sein würde, den
Wünschen der Alliierten nachzukommen. Es sei ihr aber unmög¬
lich, den Waffenstillstandvor der alliierten Landung in Italien
bekanntzugeben. Dem italienischenGeneral wurde erklärt, die
Alliierten könnten sich auf keine Abänderung des Abkommens
einlassen, worauf er nach Rom zurückkehrte, um seine Regierung
zu konsultieren. Eine endgültige Antwort wurde innerhalb von
24 Stunden gefordert.

Am darauffolgendenTage wurde im Hauptquartier General
Eiscnhowers die Botschaft übermittelt, daß di« Badoglio-Regie-
rung die Bedingungen angenommen habe und daß ihr Vertreter
zurückkehren werde, um den Waffenstillstand zu unterzeichnen."

Tatsächlich wurde, so stellt Reuter abschließend fest, der Waf¬
fenstillstand in Anwesenheit General Eisenhowers und Genera!
Alexanders von General Debet Lmikh, dem persönlichen Genseal-
stabschsf Eisenhowers, und von General Castellano, der Marschall
Badoglios Generalstabschefsein soll, unterzeichne!. Das Datum
war der 3. September.

Tiefste Verachtung in England und USA
Für die Verräierclique um Badoglio wird es wenig erfreu¬

lich sein, zu hören, wie man im Feindlager über ihre schmachvolle
Kapitulation denkt. Der Kommentator des Londoner Nachrichten¬
dienstes, Montgomery, hat die ehrlosen Gesellen um Badoglio scho¬
nungslos bloßgestellt, indem er in der Nacht zum Montag in einer
Sendung betonte, daß der erste italienische Vorschlag an den briti¬
schen Botschafter Campbell, Italien wolle gemeinsame Sache mit
den Anglo-Amerikanern machen „eine große Unverschämt¬
heit  gewesen sei, die sich nicht mehr llberbieten lasse". Diese Er¬
fahrung werde hoffentlich, so meinte er, mit dazu beitragen, die
Begeisterung derer einzudämmen, dis bereit waren, Italien als den
neuesten Verbündeten der Alliierten zu begrüßen.

Die Italiener erleben damit, was alle Verräter erfahren müs¬
sen, daß man sie als ehrlose Gesellen betrachtet und dementspre¬
chend behandelt. Badoglio darf sich also rühmen, das» italienische
Volk einem Chaos überliefert zu haben, während er selbst der
tief st en Verachtung  jener Kreise sicher sein darf, mit denen
er über die bedingungslose Kapitulation verhandelt hat. In einer
anderen Londoner Sendung wurde es als übertrieben bezeichnet,
wenn man in England etwa Italien als „neuen Kampspartner
der Demokratie" ansehen wolle.

Viktor Emanuel schließlich, der sich durch den Badoglio-Verrat
die Rettung des Königsthrones versprach, muß sich von dem be¬
kannten amerikanischen Journalisten Lippman auf sein merkwürdi¬
ges Verhalten während der letzten 30 Jahre aufmerksammachen
lassen. Lippman meint deshalb, es wäre unsinnig, wenn man Ita¬
lien in das anglo-amerikanische Lager übernähme, dessen König
„so oft seine Stellung gewechselt"  habe . »
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An dem gleichen Tag, an dem durch die wahnwitzigen Waffen¬
stillstandsbedingungen die ganze Tiefe des Abgrundes sichtbar
wurde, in denVerratund Untreue  seines Königshauses und
seiner Offizierskamarilla das italienische Volk stürzten, ist durch
die überrascht aufhorchsnde Welt die sensationelle Kunde von der
einzigartig kühnen Befreiung des Duce und damit von .einem
leuchtenden Triumph der deutschen Treue  gegangen.

War schon die Behandlung und Gefangennahme Mussolinis
eine beispiellose Schmach und Selbstbesleckung, — der König und
sein Verrätermarschall waren entschlossen, diese Gemeinheit noch
zu überbieten  und die Entehrung Italiens sogar bis zur
Auslieferung des Duce an den Feind  zu treiben. Die
Agentur Reuter hat die Auslieferungssorderung ausdrücklich be¬
stätigt und zugleich mitgsteilt, daß Badoglio diesem Verlangen be¬
reits zugestimmt  habe. Es wäre also der italienischen Nation
der furchtbare Schimpf angetan worden, daß ihr q-üßter Staats¬
mann seit Jahrhunderten, daß der Mann, der seit t Jahren nichts
anderes  gewollt und getan hat, als das italienische Volk groß,
stark und frei zu machen und der an Deutschlands Seite in diesem
Krieg nichts anderes  wollte , als seinem Volk endlich Recht,
Luft und Raum zu einem menschenwürdigen Dasein zu erkämpfen,
daß dieser allein berufene Führer Italiens von italienischen Ver¬
räterhänden an den Feind ausgslissert worden wäre. Für alle
Zeiten hätte diese Judastat als Fluch auf dem italieni¬
schen Namen  gc ' -̂ M und nicht in Jahrhunderten hätte das
Schandmal dieser teuch.chsn Heimtücke aus Italiens Geschichte ab¬
gewaschen werden können. Den Feinden hätte diese geplante
Spitzenleistung ehrlosester Selbstentmannunq aber die ersehnte
Möglichkeit gegeben, hinter der lärmenden Komödie eines Schau-
prozssses gegen den angeblichen„Kriegsverbrecher" Mussolini ihre
eigene und alleinige Kriegsschuld  zu verbergen.

Die Treue des Führers  hat sowohl dem italienischen
Verrätergesindel, wie seinen sadistischen anglo-amerikanischen Be¬
fehlsgebern einen dicken Strich durch die schändliche Rechnung ge¬
macht. Der Führer hatte am Freitag in seiner Rede betont, wie
glücklich er sei, „diesen großen und treuen Mann" als seinen Freund
bezeichnen̂zu dürfen; er hat ihn den größten Sohn des italienischen
Bodens seit dem Zusammenbruchder airMeU'Mslt genannt, hat
seine bedingungslose Treue hervorgehobenund̂ Sxklärt, sein Sturz,
die ihm zugefügten ehrlosen Kränkungen wüKw.n dereinst von
Generationen des italienischen Volkes als tiefste Schmach empfun
den werden. Aus dieser feiner Einstellung hat Adolf Hitler durch
die großartige Befreiungstat des 12. September dieTreuemit
Treue vergeltende , kühn entschlossene Folge¬
rung gezogen.  Der Mann, dem „historisch einmaliges Unrecht"
zugefügt wurde und der im Mittelpunkt einer noch größeren Nie¬
dertracht stehen sollte, ist durch eine unerhört schneidige deutsche
Freundestat zur Freude  des ganzen deutschen und aller anstän¬
digen Teile seines eigenen Volkes der ihm am 25. Juli auferlegten
Gefangenschaft entledigt, vor schimpflichstem Schicksal bewahrt und
der Freiheit für sich, für sein Volk, für seine deutschen Freunde
und für ganz Europa wiedergegeben worden. Das persönliche
Freundschafts- und Treuevsrhältnis zwischen dem Führer und dem
Duce hat eine gcsch > " - ' - » non V- 'hl-n-rr Größe
erfahren.

Angesichts der P ». .„. . t .-c »..ine, die- Ita¬
liens Verräterklique und die Feinde mit ihm vorhatten, der blitz¬
artig vorgenommenen Befreiung und den weittragenden Folgen,'
die sie haben wird, ist es selbstverständlich, daß Mussolinis
Rettung in der Welt wie eine Fanfare gewirkt
hat.  Werden unsere Feinde rasen und schäumen vor ohnmächtiger
Wut, ist den schandbaren italienischen Verrätern eine Hauptgslegcn-
heit entgangen, sich in den Augen Churchills und Roosevelts ein
Wohlverhaltenszeugnis  zu erwerben, so hat der wun¬
derbare Entschlußes Führers und seine glänzend gelungene Aus¬
führung durch die eingesetzten, mit fabelhafter Präzision handeln¬
den Mannschaften bei allen auf Ehre  haltenden Böllern größ¬
tes Aufsehen und bewundernde Genugtuung  her¬
vorgerufen. Uebereinstimmend kommt zum Ausdruck, daß mitten
in einer widerlichen Schlammflut von Verrat und Hinterlist eine
große geschichtlicheTat männlicher Treue und Freundschaft ge¬
schehen darstellt, daß einer der kühnsten Handstreiche aller Zeiten
den Briten und Amerikanern eine vermeintlich schon fest in der
Hand gehaltene Trumpskarte entrissen hat und daß der einzig da¬
stehende, meisterlich ausgeführte Schlag der Befreiung Benito
Mussolinis eine der schwersten Schlappen  für dis Anglo-
Amerikaner ist, die sie überhaupt erleiden konnten. Die „bedin¬
gungslose Treue", die der Führer dem Ducs vor wenigen Tagen
vachgerühmt hatte, hat in der Demonstration seiner eigenen bedin¬
gungslosen Treue durch diese Befreiungstat die denkbar stärkste
Erwiderung gefunden.

Cs genügt für den Augenblick, die überragende Tatsache
der Befreiung Mussolinis selbst festzuhalten, die der ruchlosen Ge¬
walt gegen seine große historische Persönlichkeit ein Ende gesetzt
und in die verächtlichen Piäne seiner inneren und äußeren Feinde
zerschmetternd eingeichlagen hat. Ueber die zu erwartenden poli¬
tischen Auswirkungen  des weltbewegenden dramatischen
Ereignisses wird das Gebotene noch zu sagen sein.

Das Schlachtschiff „Roma " versenkt

Eichenlaub mit Schwertern für Hauptmann Ralt
Berlin , 13. Sept . Der Führer verlieh dem Hauptmann

'Günter Rall,  Grnppcnkommandenr in einem Jagdge¬
schwader, als 34. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Hauptmann Günter Rall erreichte nach Major Graf
n »d Major Philipp als 3. deutscher Jagdflieger am 29. 8. 43
sie hohe Zahl von 200 Lnftsisgen . An der Spitze seines
Verbandes fliegend, erzielte der jetzt Wjährige Offizier vor
«llem im August 1943 eine besonders Hohe Zahl von Ab¬
schüssen. In der Zeit vom 4. 8. bis zum 29. 8. 43 brachte sr
3V Sowjetfluineuge zum Abschuß.

In führenden politischen Kreisen Ungarns hat die Rede des
Führers,  wie von einer maßgebenden Persönlichkeit unterstri¬
chen wird, tiefsten Eindruck gemacht. Jedermann in Ungarn, so
sagt man an maßgebender Stelle, habe das darin Gesagte mit
dem allergrößten Verständnis und der größten Ehrfurcht gehört
wie man überhaupt stärkstem beeindruckt sei von den weitgehenden
und raschen Gegenmaßnahmen, die der Führer weitblickend in Ita¬
lien zum Schutze Europas ergriffen hat. Bei dieier Gelegenheit
bring« man an der gleichen Stelle zum Ausdruck, daß es selbst-
verständlich sei und daher eigentlich keiner abermaligen llnter-
ltveichMg bedürfe, daß Ungarn  an seiner politischen Haltung
der Bundntrtreu « zu Deutschland - unverändert
weiter fest halt «.

Berlin , 13. Scpt . Wie der Wehrmachtbericht vom 10. 9.
meldete, griffen deutsche Kampf- und Torpedoflugzeuge am
9. 9. einen Verband italienischer Kriegsschiffe an , der zum

Feind überzugehen versuchte. Bei diesem Angriff wurden
mehrere Kriegsschiffe, darunter ein Schlachtschiff, versenkt.
Wie jetzt bekannt wird , handelt es sich um das 35 000 Ton¬
nen große Schlachtschiff „Roma ", das erst 1940 vom Stapel
gelaufen war.

Die „Roma " war das neueste Schlachtschiff der italie¬
nischen Marine . Ihre Bestückung mit drei 38,1-Drillingstür»
men, zwölf 15,2 Zentimeter -Geschützen und zahlreichen
Schnellfeuerwaffen sowie ihre Geschwindigkeit von 30 See¬
meilen in der Stunde machte sie darüber hinaus zu einem
der modernsten Schlachtschiffe der Weit.



D,« .Schlackt am Aspromonte'
Die kämpf « in < üdkalabtt «n

von Kriegsberichter Ekkehard <8 entz
fP .K.) Es war nicht weiter verwunderlich , daß es den Britenund den Amerikanern gelingen würde , mit ihre » gewaltigen

Kanrpfmitteln den Sprung über dis Straße von Messina auf den
südlichsten Hipfel Italiens zu erzwingen . Hatte sich das Meister¬
stück der deutschen Uebersetzbewegung 18 Tage zuvor unter dem
Schutz eines feuerspeienden Flakfchirmes von beiden Seiten der
Meerenge her vollzogen , so ermöglichte » die ununterbrochenen
Bonchenwellen britischer und amerikanischer Flugzeuggeschwader,
der Auerdagel der Artillerie und die Geschütz « großer englischer
Kriegsschiffe , Schlachtschiffe und Kreuzer Hunderten von Landungs-
fahrzsugen aller Art die Bildung eines Brückenkopfes zwischen
Reggio Calabria und Villa San Giovanni , von der Bevölkerung
.Angst verlassene Trümmerhaufen . Die deutschen Küstensicherungs¬
truppen setzten dem mit überlegenen Kräften andrängenden Feind
Len gewohnten energischen Widefftand entgegen und brachten den
vordersten Landungsverbänden empfindlich / Verluste bei . Zahllose
Landungsboote mit Mannschaften , Geschützen und Panzer » erreich¬
ten unter den Schlägen der deutschen Luftwaffe das Festland nicht.

Nachdem «s der Uebermacht Montgomerys gelungen war , auch
an südlich Regaios gelegenen Punkten Fuß zu fassen , zogen sich
di» nur schwachen deutschen Sicherungskräste langsam auf rück¬
wärtige Positionen zurück , wobei sie erfolgreiche Kämpfe gegen in
ihrem Rücken abgesprungene Fallschirmtrüppen ' des Feindes führ¬
ten . Bald mußte der Feind , der inzwischen immer größere Mengen
mittlerer und leichter Geschütze sowie zahlreiche Panzer an Land
gebracht hatte , erkennen , daß sich hier keinesfalls ein „Blitzkrieg"
führen lassen würde . Unwegsam und denkbar schwierig und un¬
günstig für militärische Operationen größeren Stiles bot sich ihm
das gebirgige Gelände des Hinterlandes dar . in dem seine Panzer
sich nicht entfalten konnten . Unliebsame Überraschungen stellten
die unzähligen Straßensperren und Sprengungen von Brücken
und Wegen dar , die die deutschen Streitkrästs sorgsam angelegt
hatten . Im Hinblick auf die wenigen mangelhaften Wege und -
Saumpfade , die das Gebirge durchziehen , folgte zwangsläufig eine
bedeutende Verlangsamung des Vorrückens bis zum Zeitlupen-
temvo . Sa erwies itcb das Gebirge als wertvoller Verbündeter der
n harter Abwehr stehenden und langsam Raum gebenden , zahlsn-
näßig geringen Verteidigungskräfte , die die Sireitkräfi « der
s. Armee Montgomerys zwangen , ihnen auf die Hänge des
Aspro Monte,  des mit dichtem Laubwald bestandenen Bor-
gebirges Süditaliens , zu folgen , das mit dem Montalto bis zu
1938 Meter aufsteigt und ihnen eine » harte » , Spszialtruppen er - i
fordernden Gebirgskrieg auferlegt . Infolge der geschickten Taktik I
der Verteidiger kam es hier nur vereinzelt zu größeren Zusam¬
mentreffen zwischen dem langsam vorfühlenden Feind und den
deutschen Streitkräften , die sich darauf beschränkten , sein Ver¬
rücken möglichst zu stören und zu verlangsamen , bis sie einmal auf
die Verteioigungsfront stoße » werden . In dem begreiflichen Be¬
mühen , das langsame Vorrncken seiner Truppen mit . angeblich sehr
starkem Widerstand zu begründen , hat die Agitation des Gegners
den Begriff einer „Schlacht am Aspromonte " erfunden.

So unwirtlich und unwegsam wie das Aspromonte -Gebirge,
ilt die ganze calabrische Halbinsel , deren Küste sich im Westen
über 209 Kilometer von der nördlichen Landenge nach Süden und
dann hinüber zur Südostspitzs , dem „Vorgebirge des Herkules " der
alten Griechen erstreckt . Den südlichen Teil der Halbinsel beherrscht
das genannte Aspromonte -Gebirge . an dessen Fuß dar große Erd¬
beben im Jahre 1908 schwere Verwüstungen anrichtete und auf
einen Kiistenstreifsn von 60 Kilometer zahlreiche Ortschaften zer¬
störte . Bei dem Küstenort Palmi , in dessen Nähe ebenfalls seind-
llche. Truppen nach einem ersten vergeblichen Versuch landeten,
dessen Häuser sich malerisch den Hang des Monte Elia bis zur
halben Gipfelhöhe hinausziehen , befinden wir uns an einer der
schönsten Stellen des Mittslmeeres , haben wir eine unvergleichlich
ichöne Aussicht bis nach Messina , nach Sizilien . Ueberqueren wir
dann auf der Fahrt »ach Norden die Senke von Catanzaro , so
lärmt sich vor uns ein neues , gewaltiges Urgebirgsmafsiv , das
Sila -Gedrrge , aus . Mit 1930 Meter kommt dessen höchst« Erhe¬
bung , der Botte Donato , fast dem Montatw des Aspromonte glkich.
Steil fällt das Silva -Gebirge zum Tale des Crati -Flusses ab und
senkt sich aus der anderen Seite sanft zum Gois von Tarent . Unter
kahlen Felsen mit den ausgetrockneten Steinbetten der Bergflüsse
dehnen sich grüne Eichen -, Buchen - und Fichtenwälder , in denen
vor nicht allzu langer Zeit noch Wölfe und Briganten ihr Un¬
wesen trieben Bis hoch in den Sommer hinein tragen die Berge
dichte Schneehäupter . Von steilen Felsen grüßen verfallene Ka¬
stelle und Burgen in die Täler hinab , in denen Getreide - und
Olivenkuituren vor dem rauhen Klima der Berglandschast ge¬
schützt, gedusen.

Mahnungen der englischen Arbeiter an den Premierminister
Trotz des englischen Agitatwnsrummels um die anglo -ameri-

kanischen Aktionen in Italien scheint man namentlich in englischen
Ardeiterkreisen die bisherigen Unternehmungen nicht als vollwer¬
tige zweite Front ansehen zu wollen . Jedenfalls läßt das Organ
der englischen Kommunisten , der „Daily Wörter " , der sich als
Sprachrohr Stalins der besonderen Gunst des Kremls erfreut , nicht
nach , immer nachdrücklicher endlich die seit langem versprochen«
zweite Front zu fordern.  Ho meldet das Londoner Kom¬
munistenblatt , daß die englischen Rüstungsarbeiter das Büro des
britischen Premierministers mit Briefen und Telegrammen über¬
schwemmten , in denen sie ihrer Ungeduld über das Ausbleiben der
zweiten Front Ausdruck geben . Churchill werde in diesen Briefen
gedrängt , er solle endlich mit dem „demoralisierenden Zögern " ein
Ende machen . Arbeiter einer Werkzeugfabrik legten ihrem Schrei¬
ben , wie der „Daily Wörter " berichtet , zwei Hsrbstblätter bei , um
ihn aus diese sinnige Weise an die Stelle seiner letzten Rede zu er¬
innern , in der er Großes versprach , „bevor die Hsrbstdlät-
ter von den Bäumen fallen " .

4-
In England fallen jetzt die Blätter . Aber die zweite Front,

die nun fällig wäre , bleibt aus . Möglich , daß Churchill die Italien-
Aktionen als zweite Front angesprochen wissen will . In den Krei¬
sen, die von Moskau inspiriert werden , ist man , wie auch dasschwache Moskauer Echo - aus die Ereignisse in Italien erkennen
läßt , offenbar anderer Auffassung . Aber gerade aus die Auffassung
des Kreml kommt es an . Die Sowjets werden so lange nicht Ruhe
geben , bis Churchill und Raosevekt dort die Invasion unternehmen,
wo Statin sie zu sehen wünscht , nämlich an der Westküste Europas.
Wie auch immer sich England und die USA um das Risiko einer
zweiten Front in Westeuropa zu drücken versuchen , sie werden die
Mahnungen und Forderungen des Kreml nicht zum Schweigenbringen können.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
IahnenjuNker - Oberseldwebel Kaspar Harschei  dt , Zugführer in
Hhein Grenadier - Regiment , Oberfeldwebel Alfred Matern,  Zug-
feihr « in einem Füsilier - Regiment , Feldwebel Johann Eisgru-
der . Führer eines Pionlerzuges in einem Grenadier - Regiment,
Feldwebel Walter Aaset,  Zugführer In einem Fiisikierregiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
d« Luftwaffe , Reichsmarjchall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberfeldwebel Glunz,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

In schwedischen Gewässern gefunkener deutsch «' Dampfer ge¬
hoben . Das Wrack des deutschen Dampfers „Stockholm ", der ini
November 1942 im Kalmar -Sund infolge eines Zusammenstoßes
sank , wurde , wie aus Kalmar gemeldet wird , von einer schwedischen
B er gungs gesell schoft gchobsn und in den Hasen von Kalmar
bugsiert . >

Enlwassnuag deSVadoglio'SeereS abgeschlossen
«IN Führerhauptquartier , 1

Wehrmacht gibt bekannt:
13 . September . Das Oberänb Aus dem

kommando der

In Roworossijsk  wurden durch den konzentrischen An-
griff von Truppenteilen des Heeres und Landverbiinoen der
rrrlegsmarine weitere Teile des gelandeten Feinde » vsrnlchtek . Die
Sowjets erlitten hohe blutige Verluste . « Mehrere hundert Gefan¬
gene wurden eingebrachk.

Im Süd - und Mittelabschnitt der Ostfront  hält
da » erbitterte Ringen an . Durch Gege » angriffe an zahlreichen
Stellen wurden vorübergehende Erfolge « er Sowjets zunichte
gemacht.

Im Raum von Salerno  schreitet ein eigener Angriff
im nördlichen Kampfabschnitt fort . Der Fgind wurde nach heftigen
Abwehrkämpfen auf die Stadt und den Süfkenstreifen zurückgewor¬
fen . Südöstlich Salerno versuchte der Feind feinen Landckopf zu
erweitern und dle Höhenstellnng östlich der Küstenniederung zu
durchbrechen . Die Kampfe sind noch im Gange . Hierbei brachte
eine Panzerdivision bis zum 11 . September 26 Offiziere und
1460 Mann als Gefangene  ein , vernichtete 58 meist
schwere Panzer  und erbeutete zahlreiche schwere und leichte
Waffen . '

Deutsche Kamps - und Schiachtsiugzeuae versenkten im Golf von
Salerno zwei große Handelsschiffe und rin Torpedo¬
boot,  beschädigten mehrere Kriegs - und Handelsschiffe zum Teil
schwer und erzielten Bombenvoütresfer inmitten der Ausladungen.
Schnellboote vrrfenkien einen Trupvenlransporkec von
1 0 666 BRT.

Im Seegebiek von Korsika und Eiba  vernichteten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge einen feindlichen Zerstörer,  Fahrzeuge
eines deutschen Geleits drei italienische Schnellboote,  die das
Geleit anzugreifen versuchten.

Die Entwaffnung des italienischen PadogNo-
Heeres  ist im weseniiichen abgeschlossen.  Die Zahl der
enkwassneten Soldaten hat eine halbe Million  überschrit¬
ten . Sowohl in Italien als auch in Südfrankreich und auf dem
Balkan erklärten in de » letzten Tagen immer zahlreichere Truppen¬
teile des italienischen Heeres und besonders Verbünde der faschisti¬
schen Mitt ihre Bereitschaft zur Fortsetzung des Kampfes aus
deutscher Seite . Sie wurden zum Teil bereits für Sicherungsauf¬
gaben wieder eingesetzt . Hierbei schlugen sie zusammen mit deut¬
schen Truppen in Nördostitalien Ueberfälle von Banden ab.

deutscheTruppen an der Küste des Ligurlfchen Meeres.

Nachdem bereits vor einigen Tagen gegen starken Widerstand
ltalienlscher Badoglio -Truppen der befestigte Monk - Lenis-
Tünn el  in schwungvollem Angriffsenommen  wurde , besetz-
ken deutsche Truppen am 11 . September abends Fort und Ko vi,
auf dem kleinen St . Bernyard.

Wie durch Sondermcldung bekanntgegeben , führten deutschs
Fallschirmtrüppen und Männer , des Sicherheitsdienstes und der
Wasfen - tt eine Unternehmung zur Vefreiuna des von den Ba-

salio -Anhädoglio -Anhänger » In Gefangenschaft gehaltenen Duce
Handstreich Ist gelungen . DerDucebefindetfi
heit.  Die von der Badogiio -Regiernng vereinbarte
an die Anglo -Amerikaner Ist damit vereitelt.

eruna

Unsere Luftwaffe In wirkungsvollem Kampf gegen die
Landungsboote

o^ s ^ nE '„ „^ ^ '" achtberickt gemeldete Versenkung von zwei
großen Transportern und einem Torpedobooot des Feindes im
Sssgeblet von Salerno  erfolgte bei einem schweren An
deutscher Kampfflieaerkräfte in der Nacht

einem schweren Angriff. , leaerk
reiche weiters Schiffe erhielten Bombentreffer/Z w e i Leicht!

zum Sonntag . Zahl-

mit zusammen 13 000Kreuzer  sowie z w e i T r a n s p o r t s r"
BRT wurden schwer beschädigt.
„ Im Laufe des Sonntags setzten schnelle deutsche Kämpfst
zeuge ihre überraschenden und kühn durchgeführten Angriffs fort.
Sie durchbrachen die starke Sperre der von Flugzeugträgern ge¬
starteten feindlichen Jäger und bekämpften , die Ausladungen
in der Küstsnzone  des Golfs von Salerno wirksam mit
Bomben und Bordwaffen . Der Feind erlitt große Verluste anMenschen und Material.

Auch bei Tagssangriffen auf Schisse im Hasen von Salerno
'im Laufe des Samstags waren deutsche Kampfflugzeuge , wie nach¬
träglich bekannt wird , sehr erfolgreich . Sie trafen u . a . einen
feindlichen Leichten Kreuzer  durch zwei Bombenvolltrefferschwer.

Fm Kampfgegen Sowjei-Vanzeekette
Deutsche Panzerabteilung vernichtet in zwei Tagen 139 Panzer

Durch Zusammenballung starker Kräfte zu ör -iichen Schwer¬
punkten gelang es dem Feind dieser Tage im mittleren Ab-
schnitt der Ostfront,  mit einzelnen Panzerkeilen die Ltst-
lungen einer thüringischen Panzer -Division zu durchstoßen . Die
Panzergrenadiere schlossen sich zu Igeln zusammen , ließen die
feindlichen Kampfwagen im Vertrauen auf die hinter ihnen stehen¬
den schweren Waffen durä -rollen und stellten dann in fortgesetzten
Gegenstößen die alte Hauptkampflinie wieder her . In ihrem Rücken
begann jetzt eine erbitterte Jagd auf die eingefi Ser¬
ken feindlichen Panzer.  Die zu diesem Zweck eingesetzte
von Ritterkreuzträger hauplmann Darius  geführte Panzerabtei¬
lung verfolgte die sowjetischen Panzerrudel , steifte sie immer wieder
zum Kampf und vernichtete in zwei Tagen 159 Panzer.
Nur wenige bolschewistische Panzerkampfwagen konnten der Der-
nichkung entgehen . Sie zogen sich im Schutz schwer passierbarer
Waldstücke ln Ihre Ausgangsstellungen zurück.

Nicht weniger indrucksvoll war auch die Leistung einer welt¬
lich Wjasma kämpfenden Infanterie -Division , deren Soldaten aus
Hessen , Thüringen und Westfalen stammen . In ihrem Abschnitt
wurden innerhalb dreier Ta 'ge 77 Sowjetpanzer
zur Strecke gebracht , und zwar 35 durch Artillerie , 2? durch Siurm-
gsschütze, der Rest durch schwere Infanteriewaffen und im Nah-
kamvk.

Weiterhin wurden bei der Abwehr feindlicher Durchbruchsvsr-
suche im Raum nordöstlich Brjansk 40 von 52 an greifen¬
den Sowjetpanzern  abgeschofsen . Dort lag eine fränkisch¬
sudetendeutsche Kompanie im Schwerpunkt des feindlichen An¬
griffs .̂ Panzerbrechende Waffen hatten 14 bolschewistische Panzer-
kampfw »gen vor den Gräben zum Stehen gebracht , aber zehn wei¬
tere Panzer mit cuchgesessenen Schützen brachen auf dem linken Flü¬
gel durch . Darauf stieß der bereits verwundete Kompanieführer
mit seinem Kompanietrupp und einigen Pionieren im Gegenstoß
gegen dis Einbruchsstelle vor . Obwohl zahlreiche feindliche Pan¬
zer im Rücken der kleinen Kampftruppe standen , vernichteten die
Grenadiere im Nahkampf drei „T 34 " , zwangen die Sowjetfchützen
zu Boden und riegelten die auf etwa 300 Meter breite Einbruch¬
stelle ab . Die wenigen Männer hielten dann , ganz auf sich selbst
gestellt , vom Beijpisi ihres noch zweimal getroffenen Kowpanie-
führers mitgerissen , die Riegelstellung mehrere Stunden gegen
fortgesetzte wütende Angriffe der Sowjets , bis Reserven eintrafen.

Südwestlich Wjasma  hatte her Femo ostmarrimze
Grenadiere so lange mit starken Infanterie - und Panzerkrästen
angegriffen , bis es einigen Panzeb » gelang , eine schmale Cin-
bruchsgasse zu schaffen . Durch geschickte Führung seiner Reser¬
ven und beispielhafte persönliche Tapferkeit konnte jedoch ein
aus der Innsbrucker Gegend stammender Hauptmann die Ein¬
bruchsstelle abrisgelu . Am nächsten Tag griff der Feind an der
gleichen Stelle von neuem an . Wieder führte der Hauptmann
feine kleine Neservsgruppe zum Gegenstoß und bahnte , als die
Kraft des Angriffs nachzulasX » drohte , feinen Grenadieren da¬
durch den Weg , daß er in einen von feiner Besatzung verlassenen
Sowfetpcmzer sprang und mit dessen Granaten die Bolschewisten
zur Flucht zwang . ' Als „T 34 " den Beutepanzer angriffen , ver-
mästete der Hauptmann noch den einen und schoß den anderen
bewegungsunfähig . Im Nachbarabschnitt war eine Grenadier-
Kompanie , deren Kompanie - und Zugführer verwundet worden
waren , im Begriff , sich aus eine neue Verteidigungslinie abzu-
sstzen . Der steierische Unteroffizier Passegger , der als Fern¬
sprechtruppführer mitten im schweren Feuer die zerschossene Lei¬
tung zu einem vorgeschobenen Stützpunkt flickte, stieß auf die
hartbedrängte Kompanie . Sofort übernahm ev die Führung , riß
die Grenadiere zum Gegenstoß vor und warf den Feind im Nah¬
kampf wieder aus der Hauptkampflinie heraus . Mehrere Stun¬
den verteidigte er bann mit feinen Kameraden dis Stellung , bis
dis Angriffskraft des Feindes erlahmte und ein neu eintreffender
Kompaniesührer ihm dis Verantwortung für den Kampfabschnitt
abnahm.

Durch Mut und Erfahrung klärte auch der rheinpfälzische
Oberaefreite Weiß , der sich schon oft als erfolgreicher Maschinen-
gewehrschützs und Spähtruppführer bewährt hat , die Lage , als
zehn Sowjstpanzer , gefolgt von zwei Schützen -Kompanien , die
Stellungen seiner Kompanie angriffen . Dem Beispiel des Ober«
gefreiten folgend , ließen die Grenadiere die bolschewistischen
Schützen bis auf wenige Meter an ihren Graben hercmkommen,
schlugen dann mit Maschinengewehrfsusr und Handgranate, , dis
feindliche Infanterie zusammen und trieben die Scharfschützen
von den Panzern herunter . Ms die ihrer Bsgleitinfanteri « be-
raubten Sowfetpanzsr umkehrten , wurden sie von rechtzeitig ein¬
treffenden Sturmgefchützen erfaßt und sämtlich zur Strecke ge¬
bracht . Die blutigen Verluste des Feindes vor dieser tapferen
Komvanie waren so erheblich , daß die Bolschewisten auch in den
näcbsten Tagen an dieser Stelle nicht mehr anzugreifen wagten.

..Eine jreudige Wendung"
Senvgtvvna über die Befreiung des Duce — Be eisterte Kundgebungen der Schrvarzherudsn in Italien

Bern , 13 . Scpt . Unter dm Ueberschchft „Der Husaren¬
streich ist gegluckt " m« mt der ,Mnwd " , die Anglo -Ameri¬
kaner hätten m -ist Erfolg dar , Abschluß des Waffe „still flankst
vor den Deutsche « zu verheimlichen gewußt , aber mit noch
größerem Erfolg fest den Deutschen die Verheimlichung ihrer
Pläne zur Befreiung Mussolinis gelungen.

Aus Cchiasso berichtet der „Bund " iveiter , daß die Aktion
in ganz JMlieu großen Eindruck gemacht habe . In den von
den Deutsch, ',, besetzten Gebieten sei es überall zu faschi¬
stischen Kundgebungen gekommen . Biele von der Regierung
Badogkios festgrnommeue führende Faschisten seien von del
Deutschen befreit worden.

Wie in Chiasso aus Italien / «getroffene Reifende be¬
richten , hat die durch den italienischen Rundfunk bekannt-
gegebene Befreiung Mussolinis die poetische Lage mi'
einem Schlage verändert . In Genua ist schon am Sonntag
die Faschistische Partei wieder gegründet worden , und di-
anderen Städte folgte » dem Beispiel . Die Faschisten schließen
sich wieder zusammen und übernehmen die ^ Führung des.
politischen Lebens . Zahlreiche Präfekten und Holze Beamte
der Regierung Badogl -io haben ihr Amt bereits niedergelegt
und einige von ihnen sind infolge rücksichtslosen Vorgehens
gegen hohe faschistische Würdenträger von den nenerstande-
nen faschistischen Sektionen fostgenommen worden . An vieten
Stellen kam es zu JzrbelkundMbnnge » und Umzügen der
Schwarzhemden , die die Leitung des politischen Lebens
wieder in die Hand nehmen.

»Aehischlag für die Pläne dejk Feinde"
Mussolinis Befreiung sei eine freudige Wendung,  so

stellte der Sprecher der japanischen  Regierung am Montag
vor der Auslandspresse fest . Die Japaner wüßten sehr wohl , was
Mussolini für Italien bedeutet habe und mit welchem Geist er de»
Krieg gegen die Alliierten führte . Seine Treue zum Dreierpakt sei
den Japanern außerdem in bester Erinnerung , und man könne dar¬
aus Schlüsse ziehen , wie seine weiteren Aktionen verlausen wurden.

„Tokio Asahi Schimbun " schreibt , man sehe jetzt mit Spannung den
Schritten entgegen , die die neue national -faschistische Regierung mit
Mussolini an der Spitze nunmehr unternehmen würde . Der Verrat
Badoglios scheine sich zu einer Reinigung Italiens von schwache»
und abtrünnigen Elementen auszuwirken . „Osaka Mainitschi Schim-
bun " führt u . a . aus , daß in überraschend schneller Weise die deut¬
sche Ankündigung von Gegenmaßnahmen gegen die Hinterlist Ba¬
doglios zur Wirklichkeit geworden sei. — Slstratori , der früher«
japanische Botschafter in Rom , bemerkt in der gleichen Zeitung,
daß Mussolinis Befreiung einen großen Jehlschlagfür die
anglo - amerikanischen Pläne  bedeute und erneut ow
Freundschaft zwischen dem Führer und Mussoliiü bestätigte . Durch
das Wisosrerscheinen Mussolinis werde , wie Shiraton sortzayrt,
Italien davor bewahrt werden , daß es gänzlich von der Landkarte
und aus der Geschichte verschwindet.

Die Befreiung des Duce durch deutsche Fallschirm - -und Polizei¬
kommandos und die damit erreichte Verhinderung einer Ausliese-

una an die Alliierten wird inSpanie  n als eme ebenso s chn e l-
dige wie geschichtliche Tat  bezeichnet , die der Verehrung
,nd der Freundschaft zwischen dem Führer und dem Duce würdig
ei . Die einzige am Montag in Madrid erscheinende Zeitung „Ho,a

»- - kündigt hie Befreiung Mussolinis am Kopf ihrer Aus-det Lunes
gäbe in großen Salksnüberschriften an

»Hitler hak Work gehalten"
Auch in der argentinischen Presse  hat die dramatisch«

Befreiung des Duce größtes Interesse und Anteilnahme hervor-
gerusen . War es doch «ins kühne , männliche Tat  inmitten
einer Welt von Intrigen und Verrat . Schon die Rundfunksender
in Buenos Aires gaben am Sonntag nachmittag die erste entspre¬
chende kurze Meldung durch . Wenig später erschien ein Extrablai»
der Zeitung „Pampers " , das in den sonntäglich überfüllten Stra¬
ßen des Stadtzentrums reihenden Absatz fand . In ganzseitigen
Balkenüberschriften wurde verkündet , daß „Hitler damit sein Wort
gehalten habe ." Reben aussührlichen Kabeln über die waghalsig«
Befreiung durch die Waffen - und  durch Fallschirmjäger werden
die Bilder des Führers und Mussolinis in großem Format ver¬
öffentlicht . Das Blatt stellt ferner in einem kurzen Kommentar
aus der ersten Seite fest, daß Hitler seinen treuen
vor der Wut des Gegners gerettet  Habs . Das .Ereigni»
werde weittragende politische Folgen haben . !
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Gedenktage : 1834 : Der Geschichtsforscher Heinr » . .Treitschke geb . —
1882 : Der U -Bootführer Otto Weddingen geb . — 1885 : Die

iDichierin Ina Seidel geb . — 1926 : Der Philosoph Rudolf
' Eucken gesl , - 1935 : Reichsbürgergesetz und Reichsgeietz zum

Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre (Nürn¬
berger Gesetze ). — 1395 : Die ' chakenkrcuzsahne wird Reichs¬
flagge , — 1639 : Einnahme von Przemqsl - und B '.alystok.

D!e SrMzettlöse
In den Wiesen sehen wir jetzt die ersten Vorboten des Herb-

fies - Herbstzeitlosen  stehen dort , wo un Hochsommer Fsld-
und ' Wiesenblumen aller Art in saft ' g hohem Grase grüßten.
Vereinzelt stiegen noch schaukelnd Schmetterlinge über ste hin-
weg - sie werden wohl die letzten „ fahrenden Gesellen " des ver¬
gehenden Sommers sein . Die Herbstzeitlose hat ihren Namen

Zeitlofs " daher , dnh sie sich nicht in die eigentliche Blütezeit
HM . Auch andere Namen trügt sie noch : so stennt sie z. B . der
Volksmnnd im Schwäbischen auch „Lausblume ", weil sie die Läuse
vertreiben soll , oder „Spinnerint :, da sie nach altem Volksglauben
die in der herbstlichen Zeit in den Lüften hängenden Fäden , die
den sogenannten Altweiver -Sommer kennzeichnen , spinnt.

Die Herbstzeitlose enthält bekanntlich ein stark . es Gift.
Schon die alten Griechen hatten große » Respekt vor ihr und
nannten die blaue Herbstblume „ Ephimoren " d. h. „ die in einem
Tag Tötende " . Vom Vieh werden die Herbstzeitlosen auf der
Weide gemieden.

Nach bäuerlicher Auffassung ist bei einem frühen Erscheinen
der Herbstzeitlosen mit einem sonnigen Herbst zu rechnen.

Weitere AupaWug des WjHWechls
Durch eine Neunte Aenderungsverordnung zum Lustschutzrccht hat

der Reichsminister der Lustsahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
das Lustfchntzrecht den Notwendigkeiten angepaßl , die sich nach den letz¬
ten Erfahrungen ergebe» habe » . Die Verordnung bringt u . a . eine
Erweiterung der G e b ü h r e n s r e i h e bt bei bauliche » Luftschutz-
Maßnahmen . Soweit zwecks Schaffung von Lustschutzräumen oder
Mauerdurchbruche » , zur Verdunklung , Tarnung oder sonstigen Lust-

-schutzzwecken bauliche Maßnahmen durchzusühren sind, werden banpoli-
zeiliche Gebühre » nicht erhoben . Es wird weiter klargrstellt , daß durch
Polizeiliche Anordnung in besonders lust - und brandgesährdeten Bau¬
gebieten die Vorschriften über die E n t r ü m p e l » ug S p f l i ch t er¬
weitert werden können . Während bisher für die G e r ä t e b e s cha s-
s » ng im Luftschutz jeweils der Hauseigentümer allein verantwortlich
war , wird nunmehr gesetzlich festgelegt . daß auch die Mieter  dafür
verantwortlich sind, daß in ihren Räumen Wasser und Sand bereit
stehen, und zwar durch die Bestimmung , daß für - die Bereitstellung von
W a ss e r und Sand  in nicht allgemein zngänglichen Räumen die Be-
nutzer dieser Räume verantwortlich sind. Für die Verdunklung
des Treppenhauses  ist derjenige verantworllich , dem die Be¬
dienung der Beleuchtung obliegt . Jeder Hauseigentümer muß eine»
einfachen Lageplan  der in seinem Haus bcpntzten Lustschutzräume
an den vom örtlichen Luflschutzlciter bestimmte » Stellen niedcrlegcn.
Die Verordnung bestimmt weiter , daß bei längerem Verlassen der Woh¬
nungen dafür Sorge zu tragen ist. daß im Fälle des Fliegeralarms die
Wobnnugc » zugänglich sind. Bei Fliegeralarm haben die Inhaber von
Wohnungen oder Räumen aller Art diese o s s e n ; n h a lt e n oder di?
Schlüssel mit deutlicher Beschriftung , dem Luftschutzwart oder »essen
Stellvertreter zur Mitgabe an die während des Alarms im Hans Kon-
'trollgänge durchfiihrenden Selbstjchutzkräsle anSznhändigcn , iosern der
Wohnuugsinhaber nicht selbst an den Kontrollgaugen teilnimmt.

Arbeit am Torsbuch . Der Abteilungsleiter des Deutschen Bolss-
bildnnzswerkes , Dr , Lorenze », berichtet in der „Deutschen Agrarpolitik'
über das Dorfbuch . Seit etwa fünf Jahren wird die Dorfdncharbeit vom
Deutschen Dolksbildungswcrk gefördert . Gerade im Kriege hat die Dorp

, bucharbeit ihre besondere Bedeutung . Im Dorfbuch wird das gegen-
würlige Geschehe» in seiner vielfältigen Auswirkung auf das Torf ans-
U-zbkgt. Die Auswertung dieses Stoffes in der dörflichen Erziehung und
Kulturarbeit gibt der gesamten heimatkundlichen Arbeit erst ihren Sin»
Zunächst erhält die Schule durch das Dorfbuch den für einen hciniai-
und dorsgebnndencn Unterricht erforderlichen hcimo.tkundlichen Stofs
Der mit dem Dorfbuch gestaltete Dorsabend macht die ganze Dorsgeme -u.
schast mit Geschichte und Neberliesernng des Ddrses bekannt . Eine nui
großem Erfolg i» manche» Dörfern angewandte Form der Ausweriuna
des heimatlichen Stoffes ist die Heimatschau . In manchen Dörfern ist
man sogar zur Darstellung von aktuellen Themen des dörflichen Leben?
wie sie aus dem Dorfbuch erarbeitet werden , in Wandzeitungen gekom¬
men . Die Dorfbucharbeit wurzelt in der Erkenntnis , daß man das große
Vaterland nicht lieben kann , wenn man die kleine Heimat nicht im
Herzen kragt.

Kein Entschädigungsanspruch des Mieters . Es kommt vor . das
Mieter auf eigene Koste» in der. von ihnen gemieteten Wohnung Ber
besserungen durchführe ». Das Reichskriegsschädcnamt hatte sich mit dn
Frage zu befassen, ' inwieweit in diesen Fälle » bei Zerstörung oder Be
schädigung der Wohnung auch der Mieter einen Entschädigungsanspruch
hat . Der Antragsteller hatte in diesem Falle aus eigene Koste» die
Wohnung völlig instand setzen lassen. Als Entschädigung wurde eine
Ersatzleistung in Natur zugestanden , die dem Geschädigten einen möglichst
gleichwertigen Ersatz verschaffen soll. Neben einer solchen Ersatzleistung
kommt im allgemeinen eine Geldentschädigung nicht mehr in Betracht
Eine andere Frage ist die, ob der Antragsteller nicht gegen den Gruud-
stückssigentiimer Ansprüche erhebe » kann , falls dieser außer der In¬
standsetzung der Wohnung mit Rücksicht aus die frühere besonders gute
Ausstattung der Mieträume noch eine zusätzliche Geldentschädigung er¬
halten sollte . Die Entscheidung hierüber steht jedoch den Zivilgerichten zu

Sornruermorgen
MarsiWar verschriest ich -mich dcm jmchen Tage,
Frisch gstbgs bergan , kein Lank stört kn her Rnn 'd,
So stiecg ich unstvschiwert, nnst keine Frage
Stellt an mein Ich die frühe Mor 'genstmvd.

Und mit dmn ersten ivarmon Sonnenstrahl « ^
Ritz unter mir das goane Nebe -lstan -d, ^
Ji , Fetzen stürmt cs ans dem »vald ' gen Tale,
Frei wird der Blick in unser schönes Land . ' -

Noch tuiiimcnd liegt di ? Heimat dort im Grunde,
Mit jedem Dach gxüßt sie zu mir herauf,
Mein Lied grüßt Micderj wie ans frohem Munde
Weckt drunten cs die ersten Schläfer auf.

Wie underührt erglänzt die Mutter Erde
Im Somnieog -rün der tanüeuetzten Flur,
Im erstell Licht des göttlichen „Es werde"
Folgt sie rm All der cwiggleiclA'n Spur!

'Richard Lotterte , Pforzheim

„Ist Löschrvasser da ? "
Wie war doch die Sache mit Oefchelstronn ? Der Mangel

. an ausreichendem Löschwasser - führte zu dom Verlust von 203
Gebäuden mit ivertvollcm Inventar , mit Getreide , Vieh und
anderen Nahrungsmitteln.

Gerade zur Erntezeit ist es dingend notwendig , sich von
dem Vovhan 'densein g-enngenHen Löschivassers zu Merzengen,
auch darüber , ob Wasser und Behälter , Teich oder Grasten in
gntvstl Zustand , also schlick- und schlamm -frei sind . Die ver¬
besserten motorisierten Löschgeräte stellen an die Wasservor¬
räte wesentlich höhere Anforderungen als die alten Hand-
drnckspritzen.

Wassereimer und Hand -Feuerlöschgeräte gehören in jedes
Bauernhaus , in jede Sckzeune , um ein entstehendes Feuer
schon beim Ausbruch zu ersticken!

Deutscher Bauer : Schütze deinen Hof und deine Ernte!

Auf Halbe Marken erhältlich
Wie man mit Sprisefirup den Znckerswrratstrebt

NSG . Die Gonsraneuschastßleitnng schreibt : Seit einigen
Wochen finden wir in den Geschäften Speisesinrp , der ans
halbe Marten abgegeben wird . Wir erhalten ' also auf 256
Gramm Zuckermavken 566 Gramm Speisesirnp , oder aus 456
Gramm Zuckermavken einen Becher Sirup und ein Fünftest
Kilogramm Zucker , zusammen also 766 Gramm . Sirup eignet
sich einmal sehr gut als Brotaufstrich . Da er sehr süße ist,
essen ihn die Kinder besonders gerne . Zum astdern Mal kön¬
nen wir ihn zum Verbessern schwach gesüßter , eingekochter
Früchte oder Marmelade sehr gut verwenden . Da durch ' das
Süßen mit Speisesirup eine kleine farbliche und geschmack¬
liche Veränderung eintritt , wähl - ,^ wir zum Süßen möglichst
dunkle und einfache Früchte , Niährcnd wir die edlere », wie
z. B . Pfirsiche , weiterhin ^ mit Zucker süßen . Ganz besonders
gnt eignet sich Speisesirmp auch zum Backen von Gewürz -,
Honig - und Lebkuchen und - um Verbacken von Roggenmehl,
das dadurch seinen ctlvns starken Eigengeschmack verliert . Bei
Gowürzkllchen z. B . muß sonst der Zucker geläutert , also Gas
oder Strom verbraucht werden , während wir den fertigen
Speisesirup in Höhe der erforderlichen Znckermenge gleich
unter die Backzutaten mischen . Zwetschgen , die es in diesem
Fahr reichlich gibt , kochen wir ohne zu rühren und ohne
Zucker zu Mus ein und süßen nach Bedarf mit Speisesinip
nach.

Vermietung und Verleihung von Vierden . Nach einer Mitteilung
des Rcichskommissars für die Preisbiidnna gehen Pferdehändler und
andere Pferdcdesitzcr in zunehmendem Maße dazu über , Pferde nicht
mehr wie bisher zu verkaufen , sondern nur noch zu verleihen oder zu
vermieten . Wenn nicht besondere Umstände dies rechtfertigen , sei darin
eine strafbare Umgehung der Bestimmungen über die Veräußerung von
Pferden vom LI). Februar 1913 zu erblicke». Es komme dabei nicht immer
entscheidend ans die Höhe des vereinbarten Mietzinses an . Auch die
Ueberlassnng von Pferde » gegen die Uebernahmc von Futterkosten oder
dergleichen könne ein solcher Preisverstöß sein . Der Reichskommissar
ersucht die Preisbehörden gegen derartige Mißstände mit empfindliche»
Ordnungsstrafe » rinznschrcilen und die zuständige Kreisbauernschaf'
zur Inanspruchnahme dieser Pferde auf Grund des Reichsleistungsgesehes
zu veranlassen.

MBS
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Zuüervsröeltellung bis 18. September
Für die SS. bis S8. Lebensmittel -Zuteilungsperiode.

Um die reibungslose Versorgung der Verbraucher mit
Zucker in der 55 . bis 58 . Zuteilungsperiode sicherzustellen,
ist es erforderlich , schon jetzt die notwendigen Mengen von
den Bedarf der einzelnen Kleinverteiler zu ermitteln , wird
den Zilckergroßlägern zu den Kleinverteilern zu lenken . Um
im 54 . Zuteilungszeitraum eine Vorbestellung  dnrch-
gesührt . Zu diesem Zweck ist auf den blauen und rossa
Nährmittelkarten ber Doppelabschnitt N 29/30 als Vorbe¬
stellabschnitt vorgesehen worden . Diesen Abschnitt müssen
die Verbraucher in der für die Abgabe der Bestellscheins
allgemein vorgeschriebenen Frist bis 18 . September bei
ihrem Kleinverteiler abgebe » . Die Kleinverteiler erhalten
auf Grund dieser beim Ernährungsamt einzureichenden
Abschnitte Bezugscheine über die Zuckermengen , die sie
zur Versorgung der Verbraucher im 55 . bis 58 . Zuteilung ^ -
zeitraum benötigen.

Diese Regelung hat lediglich den Zweck, die erforderlickW
Zuckermengen rechtzeitig zur Verfügung zu stellen . Die Ab-
gaberegelung für Zucker bleibt gegenüber bisher unveräw
dert , d. h. bei der Abgabe des Zuckers sind die Abschnitte
ber Reichszuckerkarte abzutrennen , also nicht nur zu entz
werten , wie das z. B . bei der Marmeladenkarte dep Fau
ist . Der Kleinperteiler benötigt die Abschnitte der Zuckert
karte zur Erlangung von Bezugscheinen , die zur Ab --
osck' ing c-e? vorschußweise gelieferten Mengen dienen.
Die Zuckerkartenabschnltte dürfen auch nur jeweils in
der anfgedruckten Zeit beliefert werden . In der 51 . bis
54 . Zuteilungsperiode , für diesem ähnliches Vorbestsl^
verfahren durchgesührt wurde , haben verschiedene Ver¬
braucher den Zucker für die ersten Perioden Verfüllen las¬
sen , weil sie glaubten , er könne in der ganzen LaufMl
der Karte abgeholt werden . -

Die Tatsache , daß der Kleinverteiler auf Grund bei
Vorbestellung die gesamte Menge erhalten hat , berech¬
tigt ihn aber nicht , den Zucker nach Belieben auSzugeben-
Er ist vielmehr an die aufgedruckten Gültigkeitstermini
gebunden und macht sich strafbar , wenn er sie nicht beachtet

Fristen iiir Erledigung von Wiiitzereiaulträgm
Die Reichsgruppe Handwerk und die Wirtschaftsgruppe

Bekleidungsindustrie haben , eine gemeinsame Anordnung
über die Ausführung von Wüscher 'et - und Plätterei -Aus-
trägen erlassen , die eine gerechte Erledigung der Aufträg»
privater Verbraucher bezweckt . Danach sind alle Wäscherei-
und Plättereibetriebe verpflichtet , private Leib -, Bett-
Haushaltwäsche in demselben . Umfang wie im vorigen
Jahr zum Waschen und Plätten anzunehmen.

Aufträge von Fliegergeschädigten sind selbstverständlich
bevorzugt auszusühren , dabei darf die Durchführung des
Auftrages micht länger als zehn Tage in Anspruch neh¬
men . Doch darf die bevorzugte Behandlung des Flieger¬
geschädigten die Abwicklung der anderen privaten Aufträge
nicht länger als zwei Monate dauern.

Kann die Wäscherei den Auftrag eines Fliegergeschädig¬
ten nicht innerhalb dieser Zehn -Tage -J -rist ausführen,

"so muß der Betrieb ihm unaufgefordert die Adresse des
Jnnungsobermeisters mitteilen , damit dieser dem Flieger-
geschädigten einen noch aufnahmefähigen Betrieb Nach¬
weise » kann.

BMUcheine aSgeberr!
Marmeladekarte , Eierkarte , Frischmilchausweis.

Die Verbraucher haben in den letzten Tagen die Lebens
mittelkarten für die 54 . Zuteilungsperiode erhalten . Sic
müssen » un im Laufe dieser Woche die Bestellscheine bei
ihrem Einzelhändler abgeben . Das gilt nicht nur für die
Karlen , die jetzt neue ausgehändigt worden sind . Es müs¬
sen auch die Bestellscheine der für mehrere Perioden
gültigen Marmeladekarte , der Eierkarte  und
des Bezugsansweises für entrahmte Frischmilch
beim Einzelhändler mit abgegeben werden , damit die für
die Versorgung im nächsten Znteilungszeitraum erfor¬
derlichen Waren bertitgcstellt werden können.

Verbraucher , die ihre Bestellscheine erst in der zweiten
oder gar dritten Woche des Zuteilungsz -eitranmes abge-
Len , können die für die abgelaufenen Wochen zustehenden
Waren nicht mehr erhalten , da das Ernährungsamt nach
den bestehenden Vorschriften diese vom Einzelhändler ver¬
spätet vorgclegtcn Bestelkscheine nur noch mit einem Teil
anerkennt.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Perlag A . S ch w i n z s n st e i n München

83 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Die kleine Hella Fink legt ihre roten Arbeitshände dankend
ineinander und lispelt nur :. „ Gottlob !" und läuft wieder den
Gaim zurück.

§ »> Maschinenraum stehen zwei Kriminalbeamte . Direktor
Bender , der Betriebsingenie - r und einige Arbeiter als Zeugen.

„Cs ist genau seststellbö betont der Kommissar und behält
dabei jeden einzelnen Arbeiter scharf im Auge , „daß keine eigene
Fahrlässigkeit vorliegt . Freilich hätte eine kurz « Prüfung vor
Arveitsbcgcnrc genügt , den Schaden zu erkennen und den Unfall
z» verhindern ."

„Der Thalhuber ist einer unserer ' gewissenhaftesten Angestell¬
ten " .verteidigt ihn Bender sofort.

„Hatte er einen persönliche » Feind ? " erknndigt sich der -Be¬
amte bei einem Mann , der finster verschlossen abseits steht und dem
der Beamte scheinbar nicht trauen will.

Der Arbeiter drückt mit einer Antwort herum , schweigt sich aber
dnnn dennoch ans . Es geht ihm wie jedem anderen gleich : man hat
eine » Namen in sich und wagt ihn nicht taut nuszusprechen.

Auch der Msriier wird einvernommeu und auch ihm gilt Sic-
ielbe Frage . Offen gibt er zur Antwort : „Jawohl . Herr Kommst-
pir , er hatte einen Feind ."

„Wer ists ? " .
„Der Egerh -t"
„Ah , mit dem der Streitfall war , zwischen ihm und Thnl-

Huber ? " mischt sich der Direktor ins Gespräch.
„Jawohl , Herr Direktor !"
Werner hört , daß der Direktor kurz den Zwischei -Wll von

damals ' -ch-zäh !t , den der andere Beamte zu Protokoll nimmt.
. ...«P » d, »w ist dieser Cgerle ?"

„Beurlaubt soll er sein seit d >vi Tagen ."
„Danke !"
„Herr Kommissar , ich habe noch etwas zu sagen " , erklärt Wer¬

ner und berichtet von dein , was er am gestrige » Abend beod-
»cbter hat

Dann noch ein kurzes , eingehendes Perhor bei jedem einzel¬
nen der Zeuge » und eine Stunde später kurbelt das Auto i »>
Hof und fährt davon.

Die Maschinen surren wieder und die Räder laufen . Die
Menschen aber tu » wortlos ihre Pflicht.

Einmal spukt einer im weiten Bogen aus . „Pfui Teufell " '
sagl er nu >- und denkt an die Echlirkentat eines Menschon , der
kein Gewisse » hat.

Der Egcrl « sitzt >» Untersuchungshaft . Woche » ! ier müsse»
sie ihn entlassen . Er konnte fei » Alibi iiachwciscii.

Aber die Herrcii bei Gericht gaben ihm dennoch ein paar
krchnge , nachhaltige Worte mit , als er sie mit einein kmte » i
Lächeln verließ.

In der Fabrik selbst ist es » »gemütlich für 4H» geworden . !
Ans allen Ecke» rollt ihm der Verdacht z» und selten findet
sich einer , der es der Mühe wert hält , ihm Red und Antwort
zu stehen . Eine brczcflig rauchschwadige Lust wälzt sich gegen ihn.
Er hat es schon bei seinem Kommen gesehen , daß sein « hämi¬
sche-,i Worte auf ihn selber sielen und er ansgespiclt hatte.

Im Spital schrillt da « Telefon Mindestens dreimal im Tag
nach der Frage , wie es dem Gottfried geh«. „Noch nicht ver-
„ehmiingssähig , lehr schwach !" ist der üreimalige Bescheid.

Bender ist » ervSö wie selten die letzt« Zeit -, er jagt sich , in
eine eigene krankhafte Uniuhe hinein . Wenn aber auch die Tranül
und der Eiogwein die Grundfesten anpacken!

Ganz langsam bessert sich Gottfrieds Zustand . Es ist nur ein
schrittweises Vorwärt - gehci , und dies so vorsichtig , daß die Aerzte
selbst immer wieder fürchten , er fällt ihnen i », nächsten Augen¬
blick ausgclöscht in die bellenden Arme.

Die erste Einvernahme war schwierig . Er »uißte angestrengt
ziirnckblicken . als läge »lies in endlos weite » Fernen - daß er di«
Gedanken und Geschehnisse hiekür nicht mehr finden konnte.

-Darüber verging manche Woche.
Ewigkeiten scheinen >! m die Stunden , die er nutzlos verdöst.

Immer wieder hört er die Mahnung : „Herr Thalhuber , Ruhe,
nur Ruhe . Bitte schalten Sie vorderhand alles andere ansl"

^Nützlich aber treibt -h» diese Stille zum Wahnsinn . Was er
erlebte , was er durchlitt . sein Sehne » ' und sei» Flügelschlag ins
Weite , dies alles sickert tropswcise durch sein Gehirn . N ».r fehlt
ihm der richtige Ausdruck dafür.

Di « Spitaltag « haben trotz seines zerschlagenen Körpers und
dem dämmernde » Geist buch Lichtblicke.

Der Eiogwein sitzt oft bei ihm : dann horcht Gottfried immer
angestrengt auf das , was er erzählt . Ganz leicht « Ding « sind es,
die nicht anstrenge », eher «inschkäfcr ». Seine Besuche wirken wie
eine ruhig « Hand , die sich ans ihn legt . Er findet sich nach solchen
Stimden immer so wieder , daß er nicht verstehen kann , wi « man
ihn hier noch zurückhält.

Der Werner , der oft anf «in paar gestohlen « Minuten kommt,
nichts anderes bringt als Grüße der Kameraden aus dem Werk
sagt dann immer beim Gehen : „ Bist schon wieder ein Stückest
vorwärts . Gottfried , Es braucht eben alles sein « Zeit ."

Der Direktor war auch schon einigemal « be-i ihm aus Besuch.
Er sagt «, er habe Schritte unternommen , ihn in ein Lrholnngs
heim zu tun . Cr käme in «ine wunderbar « Gegend mit welter.
Wäldern , die so Ichön sei . daß er darin ganz bestimmt genesen
würde.

Wenn der Rüdiger kam , dann war das ein stummes Fest
für ihn . Er trug förmlich das Schlaffe in Gottfried fort und
weckte es durch sein « treu « Kameradschaft . Heller und klarer
wuchsen die Gedanken und er sah sie oft genau so, wie er sie,
znsammengctragcn in seinem Innern , aufgestaiit zu einei » Berg,
verlassen hatte.

Aber das Schönste , das , was keinen -Namen chal in seiner
Well , das war , als ein Mädchen mit blonden Ringcllocken an
seinem Bette stand . Auf der weiße » Seide ihres Halstüchleins
lag das Gold der Haare . Ei » Sträußlein Blumen hatte sie ihm
gebracht . Er mußte die Augen schließen , doch als er sie austat,
war das goldene Märchcn » och bei ihm und sagt « : „Ich soll
Ihnen Grüße bringen vom Rüdiger ." Die Gedanken liefen ihm-
wie rasche Rädchen : er wurde ganz müde davon.

Als fix ging , legt « sie ihm aus die Decke ein winziges , in
Seldenpapier gehülltes Geschenk . „Erst wenn ich sortbin ausma-
chen . bitte !" — lind sie ging leise hinaus.

In seiner Hand lag ei » goldenes Krenzlein.
Das Kreiizl liegt seither immer aus seiner oft schwer atmen¬

den Brust.
Oft schmerzt ihn sogar dieses glückhafte Wissen . Er muß sich

dagegen gewaltsam wehren . Obwohl noch schwach und krank , steht
er dennoch hart vor dein Grund , der eine kostbar « Perle trägt,
«in die er sich nie bücken darf.

Ein unerreichbares Sternlein , die liebe Erika . . .
lind dabei liegt seine Hand auf einem kleinen , goldenen

Kreuzl.
Fortsetzung folgt



Zehn Zähre Winterhilfswerk
Ein» stolz« Bilanz unsere« « emeinschaftsgeiste» — Bon GauhauptftellenleiterErnst Appich

Mn 13. September 1933 eröffnete der Führer das erste
Wintethilfswevk 1933/31 mit einer Rede tm Rsichspropagan-da-
ministeri-um. Er stellte die grobe Aktion gegen Hunger und
Kälte unter di«»Parole : „Die internationale Solidarität des
Proletariats haben wir zerbrochen, dafür wollen wir auf¬
bauen die lebendige nationale Solidarität des deutschen
Volkes."

Uns allen ist der Grund für die Errichtung des sozialen
Hilfswerkes noch Wohl bekannt. Es ist geboren aus der furcht¬
baren Not heraus, in der sich das deutsche Volk bei der Macht¬
übernahme befunden hat. Der Führer hat jenen Zustand ein¬
mal mit den Worten gekennzeielKiet: „Aus dem ganzen Reich
kam ein -einziger Notschrei. Millionen und abermals Mil¬
lionen lobten in einer stumpfen Verzweiflung dahin. Gleich¬
gültigkeit und Verzagtheit verbreiteten stch nnme'' miM'

Es soll hier nicht erörtert werden, wie es zu diesem Zu¬
stande kam oder kommen konnte. Hierüber hat die Geschichte
bereits ihren Urteilsspruch gefällt; er ist uns allen bekannt.
Er traf jene Mächte, die im Jahre 1939 gegen Deutschland

'antrateu , um das zu vollenden, was ihnen im ersten Welt¬
krieg und in den Fahren der Shstemzeit nicht gelingen wollte,
die Vernichtung des ganzen Volkes. Wenn wir Heute jene
Zustände rückblickend betrachten, dann können wir erst richtig
ermessen, welch gewaltige Wandlung sich in unserem Volke
vollzogen hat.

Fast 2,5 Milliarden Reichsmark haben die sechs Winter-
hilfswevke 1933 bis 1938 erbracht. Diese Zahlen sind nicht nur
Zeugen des wirtschaftlichen Aufstiegs, der unserem Volk seit
der Machtergreifung beschieden war, sie sind auch der schönste
Beweis dafür, wie unser̂ Gemeinschaftsdenken von Jahr zn
Fahr g-üwachsett ist. Neben den Errungenschaften unserer Tech¬
nik war der neue Gemeinschaftsgeist eine starke Waffe, um die
wir schon bei Kriegsbeg-inu unseren Gegnern voraus waren
und die in nns von vornherein keinen Zweifel in den deut¬
schen Sieg anfkommen lies;. In einem Volk, das in einer so
einmaligen, revolutionären Wandlung zu sich selbst zurückge-
fnnden hat, werden alle positiven Kräfte mobilisiert. Wenn bei
jedem Glied der Gemeinschaft der Begriff „Volk" zum Prinzip
erhoben wird, daun muß sich auch zwangsläufig alles geistige
und körperliche Schaffen nnd die soziale Haltung nach diesem
Prinzip ansrichten. Wenn dem Volke Gefahren drohen, dann
werden sich Leistung und soziale Gesinnung in fortgesetztem
Wettstreit bemühen, alles zu tun, diese Gefahren aüzuwenden
oder zu mildern. Es ist durchaus kein Zufall, daß das deutsche
Volk die besten Soldaten besitzt nnd ihnen die besten Waffen

sichtbarer und grandioser Ausdruck dessen, -was durch die n>c»-
tionalsozialistische Idee in nns hineingelogt worden ist. Di»
Nöte des Krieges haben unsere Gemeinschaft nicht zu sprengen
vermocht; sie haben im Gegenteil den 1933 begonnenen Prdzeß
der Formung einer echten Volksgemeinschaft nur beschleunigt
und haben uns zu einer eisernen Schicksalsgemeinschaft zu.
sammengeschmicdet, die ihre Härte ans die Notwendigkeiten
des Krieges abznstellcn weiß.

Es wäre undankbar, wollte mau bei dieser Gelegenheit
nicht jener Organisation bzw. ihrer Träger und Helfer ge¬
denken, die das gigantische soziale Werk schufen und erhalten.
Mit 36 Mitarbeitern hat Reichshauptamtsleiter Hilg eit¬
le l -dt  am 16. September 1933 als Reichsüeauftragter für das
WHW die Vorarbeiten für das Werk ausgenommen, das zier
größten sozialen Einrichtung unseres Volkes werden sollte.
Insgesamt 1,2 Millionen ehrenamtliche Helfer der NS -Volks-
wohlfahrt stehen heute zugleich auch im Dienst des Winter¬
hilfswerkes. Daneben haben sich in den vergangenen zehn
Jahren Schaffende aller Berufe und Angehörige vieler Orga¬
nisationen als freiwillige Helfer bei den einzelnen Samm¬
lungen^ zur Verfügung gestellt. Mit unermüdlichem Eifm
haben sie die Spenden gesammelt. Jeder dieser Sammler hat
seinen Anteil an dem gewaltigen Wachstum des sozialen
Hilfswerkes.

Wie der Sammler kann aber auch der Spender voll Stolz
die Entwicklung des Winterhilfswerkes der vergangenen zehr»
Jahre betrachten, Helfer, Sammler oder Spender : das
ganze deutsche Volk hat in diesen zehn Jahren eine freiwillige
soziale Leistung vollbracht, die noch spätere Geschlechter mi:
Stolz erfüllen wird. Die Welt vermag dem nichts Gleich¬
artiges gegenüber zu stellen! Wieviel Opfersinn, Einsatzfren-
digkeit und vor allem wie viel Glauben an die Zukunft un¬
seres Volkes liegt in den Milliardenzahlen der vergangenen
10 Winterhiilfswerke begründet! Gewiß, es wäre ohne weiteres
möglich gewesen, vielleicht noch größere Summen im Wegs
einer Steuer zu erheben. Heute sind aber Sammler und
Spender, also alle deutschen Menschen, dem Führer dankbar
dafür, daß er einen anderen W-'g besehritten hat, denn gerade
in der Freiwilligkeit liegt der Ansporn für Sammler nnd
Spender, immer noch mehr zu tun, wenn es das Wohl der
Gemeinschaft erfordert.

Darin , daß die lebendige Solidarität des deutschen Volkes
Wirklichkeit geworden ist, liegt der schönste Dank, den wir
Adolf Hitler aüstatteu konnten. Das soeben begonnene 11.
Winterhilfswerk des deutschen Volkes wird zeigen, daß die

m die Hand drücken kann. Es ist auch kein Zufall, daß den
2,5 Milliarden der ersten sechs Winterhilfswerkeüber 2,8 Mil¬
liarden Reichsmark Gesamtaufkommen der ersten drei Kriegs¬
winterhilfswerke 1939—1911 gegenübcrstehen. Dies alles ist ein

Solidarität unseres Volkes in lebendigem Wachstum weiter
gedeiht. Wir werden den Zeitpunkt erleben, wo auch unsere
Gegner begreifen müssen, daß es- sinnlos ist, gegen den un¬
überwindlich gewordenen Wall deutscher Herzen weiter anzu¬
rennen.

Dir Fra»Rat Goethe
Zu ihrem 135. Todestag am 13. September. -

Die Frau Rat Goethe oder Frau Aja, wie sie ihr Freundes¬
kreis nannte, ist eine der originellsten und prächtigsten Frauen-
gestalten, die der liebe Herrgott, der Schöpfer-Dichter der Men¬
schen, erdacht hat. Mit lauter Güte hat er sie begnadet: mit
dem Sohne, den er ihr in den Schoß legte, und mit einem säst
einzigartigen wundervollen Alter. (Nach einer sicher sür sic
nicht idealen Ehe mit dem etwas sehr steifen Kaiserlichen Rat
Goethe; schöner für sie war ihre Wittvenschast.) Mit sroher
Laune schauen uno genießen und ein gutes Stüudlein schwätzen,
mit ihrer Jungser, mit dem Dichter, dem Pfarrer und dem
Bürgermeister und anderen, war sür sie Lebenszweck geworden.
Sie war eine große Lebensküpstlerin mit viel Verständnis sür
die Lichtseiten des Daseins und für srohe Gegebenheiten.

Die Weimarer Fürstlichkeiten haben sie in Frankfurt be¬
sucht und auch die Königin Luise und alle, die ihren großen
Wolsqang verehrten, wenn sie eimnal nach Franlsurt kamen.
(Sie äbcr wollte sich niemals von ihrer lieben schönen Heimat¬
stadt trennen.) So ist viel fremder Verkehr in ihrem gastlichen
Hause gewesen, und sie duldete ihn und hatte ihn gern. Im
Winter aber hatte sie ihr „Steckenpferd": das Theater mit ihren
„Lcibstückeru", den Komödien von Kotzebue. — Sie war so
ganz ohne Pose und wollte durchaus „keine gelehrte Frau"
sein. Drnm lpit sie auch ihr Lebtag lang mit den Fremd¬
wörtern und der Rechtschreibungin Humor auf Kriegsfuß ge¬
standen. Sie las aber neben der Bibel nnd den leichten
Romanen der Zeit mit Begeisterung die Werke ihres Sohnes,
kannte Wielands „Oberon" fast auswendig, und Schillersche
Stücke, die in Franlsurt gegeben wurden, bedeuteten ihr „wirk¬
liche Feste". Fast mit der gleichen Bewunderung wie zn ihrem
Sohne schaute sie zu Schiller ans, und in dieser Verehrung war
sein-taktvoll doch ebenfalls etwas Mütterlich-Vertrauliches: ihr
Herz spürte die nahe Wahlverwandtschaft der beiden und ahnte
die menschliche und künstlerische Wcscnsergänziing des einen
durch den andern.

lieber alles gern, wenigstens in ihrer besten Zeit, ganz von
innen heraus, schrieb sie ihre Hunderte von Billetten und Briefe
in reizvollster Originalität. Immer lebhaft und zuweilen auch
etwas frankturterisch derb, aber stets echt und lebenslustig, ist
sie in ilmen kein Zimverlina. sondern die naturgewachsene köst¬
lich-kluge Frau Rat. Die „Gedichte" eines dilettantischen Freun¬
des schickte sie nach Weimar mit der Bitte, „mit gnädigen
Augen durchznsehen: cs krabbeln ja viele nm den Parnaß, laß
ihn mitkrabbeln". Und als der Weimarer Minister Goethe die
kleine hübsche, tanzlustige Christiane Pulpitis zn sich ins Haus
nahm und die ganze Hofgesellschaft sich über die imstandes-
gemäße Wahl und die „wilde Ehe" entrüstete und noch mehr
dann über die Heirat, da hat die herrliche Frau an Christiane,
ihre „liebe, liebe Tochter", einen der schönsten Briefe gerichtet,
die je eine Mutter geschrieben hat, und ihrem Wolfgang zn
seinem„Bcttschatz" herzlich gratuliert:"„Du kannst Gott danken!
So ein liebes, herrliches, unverdorbenes Gottesgeschöpf findet
man selten." Sie hat sich dann über die Enkel gefreut und
„nur bedauert, daß sie sie nicht ins Wochenblättchen setzen
könne". Ihr Biograph hat recht, wenn er sagt, sie hat der Ehe¬
liebsten ihres Sohnes „so ehrende Zeugnisse ausgestellt, wie
sie kaum eine andere Schwiegertochter aüsznweisen hat".

Erstaunlich war ihre unverwüstliche Lebenskraft. Sieben¬
undsiebzig Jahre ist sie alt geworden und wollte noch dreißig
leben, und die Betine bat uns erzählt, wie die alte Dame bis
in ihre letzten Jahre hinein bei Feierlichkeiten spät nach Mit¬
ternacht noch mit aufgeräumt und fröhlich war. lieber ihren
Tod berichtete Goethe nns später (1821) in einem Briefe an
Zelter: „Hier liegt auch ein Brief von meiner Mutter bei (es
ist ein Brief ans dem Jahre 1802), den Du wünschtest; darin,
wie in jeder ihrer Zeilen spricht sich der Charakter einer Frau
aus, die in Zuversicht auf den unwandelbaren Volks- miV
Familiengott zubrachte, und als sie ihren Tod selbst ankündigte,
ihr Leichenbegängnis so pünktlich anordnete, daß die Weinsorte
und die Größe der Bretzeln, womit die Begleiter erquickt wer¬
den sollten, genau bestimmt waren." — Wer sich in ihre herzig¬
frohe Daseinswelt einleben will, der lese das schöne Buch von
Karl Heinmann„Goethes Mutter" und greife oft zu dem statt¬
lichen Bande„Frau Rat Goethe"; gesammelte Briefe" im Hesse-
-rnd Becker-Verlag in Leipzig. Nicht nur, daß wir aus ihnen
eine bedeutende, liebwerte Persönlichkeit unter den Frauen ver¬
gangener Zeiten keimenlernen, sondern mich einzigtren die
Iugendgeschichte ihres Sohnes, die „wie kühlender Tau von
ihren mütterlichen Lippen fließt in mein brennend Herz", wie
Betine Arnim sagt. Fritz Alfred Zimmer.

Siebenlinge in Mexiko. Eine Mexikanerin brachte Sieben-
linge, sechs Jungen und ein Mädchen, zur Welt. Dieser„Rekord"
wurde, wie ein Mitarbeiter der mexikanischen Zeitung „El Uni-
yersul" berichtet, von Frau Brigida Cuirrez, der Frau eines
Landwirts, ausgestellt, die außerhalb von Samara an der Stroßc
Mexiko—Guadalajara ansässig>sl.

Die Verräterclique auf Sizilien
Stockholm, 11. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Das Trium¬

virat der Verräter , der italienische König Viktor Emanuel,
Kronprinz jlm-berto und- Marschall Badoglio, befindet sich
nach Meldung des Londoner Blattes „Evening Standard"
in Palermo auf Sizilien. Sie haben nach ihrer Flucht aus
Rom sich kläglich an «den König von England und an den
USA-Prästdeuten mit der Bitte -nm „alliierten Schlitz"
gewandt.

UMA ZmMZMWMg WWMM
Am 7. September 1913 sind der 49 Jahre alte Erich Ver¬

band  t und der 60 Jahre alte Richard Buchwald,  beide Kell¬
ner aus Königsberg, sowie der 61 Jahre alte Kaufmann Erich
Ruchin aus Metz hingerichtet worden, die der Volksgerichtshof
wegen Wehrkraftzersetzung und Feindbogünstigung zum Tode ver¬
urteilt hat.

Fer-bandt und Buchwald haben durch ungewöhnlich Wsstzeyde
Aeußerungen in einer Gastwirtschaft, Huchin durch dssainstische
Aeußerungen gegenüber Geschäftsbekannten die Kampfmoral der

.Hümaliront zu untergraben versucht.

Der Druck der Sowjets auf London wird immer stärker. Nach¬
dem eben der britische Gewerkschaftskongreß beschlossen hatte, die
Bestimmungen über die Nichtausnahme von Kommunisten in die .
örtlichen Gewerkschastsräte zu lockern, was ein weiteres Eindringen
der Kommunisten in die britische Gewerkschaftsbewegung bedeutet,
hat das Organ der Bolschewisten in London, der „Daily Worker",
die Gewerkschaften auf ihren bolschewistischenKurs sofort festgeleg»
und einen neuen Appell veröffentlicht, der ohne Verzug die Schaf¬
fung einer zweiten Front fordert.

Buenos Aires dementiert englische Zweckmeldungen. Stach
Meldungen des englischen Nachrichtendienstes, die angeblich aus
„bestinformierten Quellen" und „gutunterrichteten Kreisen" stam¬
men, jedoch als durchsichtige Zweckmeldungcn zu bewerten sind,
sollen in Argentinien militärische, gegen die Regierung gerichtete
Unruhen-ausgebrochen sein. Diese Gerüchte werden jetzt von
dem Sprecher des Staatspräsidenten Ramirez durch den Rund¬
funk Buenos Aires kategorisch dementiert. Die argentinischen
Truppen hätten, so wird unterstrichen, wiederholt und aus freien
Stücken ihre absolute Solidarität gegenüber der jetzigen Regie¬
rung erklärt.

laut bei WanMchüzgwei, Der japanische Botschafter Tani
suchte auf und hatte mit chm
eine einstündige Wssprô s über die gegenwärtige internationale

Lonwoilor , den 13. 8ept . 1913

Ueberaus schwer trat uns die nocti
unkakdsre scbmerrlicbe dlscbrlckt,
dsb unser lieber , guter , einziger

und botknungsvoller 8otm , kruder und kiekte

S » ke« lt « e ln » lnnm Plonlse -Vslnlllon

SM 12. januar im Osten im blökenden älter
von 22 jskren getanen ist. kr gab sein junges
(.eben iür seine geliebte Heimat . Wer unseren
krwin kannte , weiL was wir verloren ksben.

In tiekstem Leid:

Die kltern VNo Gletlngsi - u. Krau Rors,
gsb . 8ckrskt . Oie 8ckwester lkovs nebst
Angehörigen.

Drauerkeier am 8cmntsg den 19. 8ept .,
nachmittags 3 Ukr in Lonweüer.

WII «Id » «1, den 12. 8eptember 1943

Unser liebes , herzensgutes , unvergeklickes
NuttsrI « und Oma

krmi 1186  MUi um
gvd . dlilnr»

st plütrlick und unerwartet nach äionsten
;roker 8ckmerren und tiekem kerreleid ru
-irer älutter scklsken gegangen.

In tiekem keid:

lkrsu A » » « Ili« 0ls «n » Lr , geb . Wolfrum
mit Oatten und iiind

kronllr Wolkrum , r . 2t . im Osten mit
krau und Kind V«» cI« I.

keerdigung älittwocb , 15. 8eptember nacbm.
2 Ukr auf dem Waldkriedbof.

Lrdvwdovg , den 13. 8ept . 19438ekivsr2>vs16str'. 124

ällen Verwandten , kreundsn und gekann¬
ten die überaus schmerzliche Hactirickt , dak
meine liebe , herzensgute Oattin , die liebe
und gute iVisma unseres Oünterle , unsere
Dockter , 8cbwester , 8ckwiegertockter , 8ckwä-
gerin und Dante

im älter von nskeru 25 fahren ganr uner¬
wartet nach mit groker Oeduld ertragenem
Uerrleiden von uns kür immer in die ewige
Heimat gegangen ist.

In unsagbarem Ueid : Oer Oatte
Killls «, Okw. mit dem lieben OL « t!« s !e.
Oie kltern Zskod SSosrl « mit krau Kor-
ksk » , geb . Wacker , kirksr «!
mit krau LIwüns , geb . käuerle . krirk
Kss » mit krau l» l!i«>« , geb . käuerle . Su¬
rrt» « SsllsrS « , r . 2t , im Osten und än-
verwandte . Oie 8cbwiegereltern lp« Ss«
kzmio « m. krau »tin » , geb . Keltert , krön»

mit krau El» tki >«>« , geb . Nüller.
keerdigung am iViittwock den 15. 8ept .,

nachmittags 2 Ukr vom Drauerksus.

M.>kkssss8vbstt- veMcds8krssöM«ril Vi!SvsS.
Am Mittwoch de» 15. September » nachmittags3 Uhr,

findet in der Wilhelmschule ein
Lcksukvrkvn

statt. — Bleistift, Papier und 25 Pfg. füO Unkostenbeitrag mitbringen.
Alles kann daran teilnehmen.

»«Mve -Husvn «!
8M .-81«vSor1 klvllvvdükg.
Am Mittwoch , 15. Sept .,

abends 8.15 Uhr, Heimade «d
für den ganze» Standort.
Pünktlich erscheinen.Die gesammel¬
ten Heilkräuter sind mitzubringen.

Die StandortfShrerin.

Sirttoatelri , den 14. 8eptemder 1913
osnkiSSFUNg

kür die vielen keweise Herr ! Teilnskme
am Heimgang unserer lieben kntscklskeneri

Vsetsr , geb . kix sagen wir ällen
herrl . Dank , kesonders danken wir dem Herrn
Geistlichen , den Krankenschwestern , dem
älusikverein , kür die rstilr . Krsrir - u. kiumen-
spenden u. kesucke während ihrer Krankheit
sowie allen denen , die sie rur letzten Kühe
geleiteten.

Li-not Vootar mit ängekörigeri.

in den mittl. Jahren sucht für sof.
i.

mit Familienanschluß.
Angebote unter Nr. 562 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Für 1hi Jahre alten kleinen

für Landhaus nach HerrenslL
gesucht. Angebote an Postfach 214,
Karlsruhe.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen-

8cstu/rcreme einsparen

kä» NU, Mi»u»m»„runiäi

blue in eoctigvr^ äftvn

OtMotts-kadeileKöln

wird in erstklassigem, gepflegten
Heim oder in kinderlieber Familie
MsWIk LMsdmk
für einige Wochen gesucht,  am
liebsten in Herrenalb.

Homberg. Hotel Falkenstein,
Herrenglb.

älso nun ein 8treiibsnd um
das Heimatblatt und fort mit
ikm an die krönt . Oer 8ol-
dst interessiert sich kür
nickts mehr als kür seine
Heimat , um die er kämpft.

kieute vor sliem
Wssckesckonung!

Wäschestücke, die im Oebrsucb
nicht geschont werden können,
müssen beim Waschen um sc»
schonender behandelt werden,
öurnus , der Lchmutrlöser, löst
dank seiner Wirkstoffe den rsbe-
sten 8chmutr beim kinwsichsn,
ohne das Oewebe anrugrsiken.
sieiben, öürsten und langes Ko¬
chen such dieser arg versäimutr-
ten Wäschestücke wird überklüs-
s!g' ) . 8o hilft Kurnus mit, den Wä-
sckebestsnd länger ru erhalten.

Wem rli
ist ab 13. 8ept . bis auf weitere»

n.
/

Silsrtill 8eli!ö8k!, NlSbsL

ges. Alters sucht
2— 3 möbl . Zimmer

in nur bess. Hause mit oder ohne
Bcrpfi. (evtl. Gasthof, Pension,
Guishofo. dergl.) gegen gute Bez.
Zuschr. u.N k .9217 des.Ann.-Exp.
Carl GablerG.m.b.H., München I.

! Riillik libk Lnrölgellsnnabins
s 8 VIlr vormittag«
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